
und 2
Vierteliährlicher Bezr ghpreis dar unfere Geſchüftsſtelle 2,79 r.

von unſeren Boten ins Haus gebracht k. durch hen
Briefträger 3,15 Mk. Aitzet Nummer 10 Pfg.

Bierteljährliche nd monatlich e Bezag ze toerden anger tn der We
ſchäftsöſtelle, Jeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boren nd allen

Poſtanſtalten angenommen.

für Teuchern
Anzeigenpreis

Amgegend
c

Die ſechs geſpaltene Korznszeile 25, Reklamezeile 40 B.j

Anzeigernannahme in der Geſchäfts e dieſes Biattes, Feitzerſtraße 10
dis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage irt unſeren Händen ſein.

Erſchrint wörhentlich 3 mal, und zwar Wtornag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Die belgiſche Neutralität ausgeſ

e e tRmt es e nur die Jeuchern

t z 2 w i h ze 13. Donnerstag, den 29. Januar n 920 53. Jahrgang
o 3 ten e Fr- a

der Kaiſerprogeß. fol gende Einzel eiten W unt. politiſchen Partei an die Rockſchöße hängen darf, ans

er d Si 59 u Cr E Erzber ger hatte nach Schluß der Sitzung nach 25 allerwenigſten den politiſchen Gegnern Ers bers ers. An
och in Januar 1914 hat die fr en wen Nepublik Uhr bereits im Wagen Platz genommen. Während der dererſeits iſt die Tat ein furchtbares Veiſpie für diedem deutſchen Kaiſer, als er dem fransbſiſchen Votſchaf Chauffeur den Motor ankurbelte, trat der Miniſter Begriffsverwirrung, die die unruhigen Zeiten des letz
ter in Berlin den übrichen Abendbeſuch in der geſell noch einmal ans dem Wagen und unterhielt ſich mit ten Jahres beſonders in den Köpfen der Jugend ange
ſchaftlich Jahregzeit abſtattete, ſo wie alle Jahre ſeinem Verteidiger Rechtzanwalt Dr. Friedländer. Jn richtet haben. Die Vern mung des jungen v. Hirſch
vorher beſondere Auf nerkſamkeiten erweiſen laſſen, und
die Pariſer Zeitungen haben üher den Verlauf dieſerSeſtthe keit in tentangeir Akette in berichtet. Ein
Halbes Jahr ſpäter war dann der Weltkrieg da. Wie die
beiden Staaten zu einander ſtanden, darüber hat ſelbſt
ver rſtändli ich weder an der Seine noch an der Spree ein
Zweifel obgewaltet, aber es beſtand doch, d die Tat
ſchen beweifen, die Anſchauung, daß man den Menſchen
von der Sache trennen müſſe

Dieſe Anſchauung iſt im Laufe des Weltkriegesgründlich zerſtört worden. Und heute wird ber ehema
ige deutſche Kaiſer wegen Berg egen die Heilig-
keit der Verträge und gegen die Ge r Kultur vor
die Schranken eines Entente-Gerichts gefordert. Hat
Frankreich daran ein beſonder Intereſſe Nein! Auch
bei dem Duürchſchnittsfranzofen wird der Haß gegen
die kaiſerliche Perſon nicht ſo groß ſein, daß er Beſtrafung
wegen angeblicher poli tiſcher Vergehen verlangt. Die
republi ikaniſchen Franzoſen ſind noch heute ſtolz auf
Den e Napoleon, der als engliſcher Gefangener im

der Nähe des Wagens ſtand außerdem ein Beamter der
Sicherheitepolizei in Uniform. Plötzlich näherte ſich
ein junger Mann, der den Miniſte er unausgeſetzt beobach
tet u und drängte ſich an den Kraftwagen heran.
Er ſchob den Anwalt etwas sur Seite und fragte den
Miniſter „Sind Sie Herr Erzberger?“ Der Miniſter
befürchtete offenbar ein Attentat un rief: „Doktor,
kommen Sie herein,“ und verſuchte, die Tür des Autoszu ſchließen. Jn demſelsen Rhegettotte zog der Unbe
karrnte fedorh einen Nenolver hervor und gab auf den
Minkſter zwei Schüſſe ab. Der erſte Schuß prallte an
der Uhrfette des Miniſters ab, die zweite Kugel ſtreifte
den Kopf Erzhergere. Reh )tsanwalt Dr. Friedländer
halte inzwiſchen den A äter gepackt, um ihm die

fe z e en konnte jedoch noch einendritten Schuß abfeuern. Ter Miniſter, der ſich gebückt
hatte um dem Schuß zu entgehen, wurde in die rechte
S ter gee troffen und ſank mit dem Rufe: „Jch bin
in dir Ekhnikter getroffen!“ auf den Wagenſitz zurück.
Der Chauffeur fuhr nun in ſchnellem Tempo davon,

feld hat ergeben, daß ihm die Tat des Grafen Arco, derſeinerzeit den bay eriſche n Miniſterpräſidenten Eisner
erſch zoſſe en hatte, al leucht endes Beiſpiel vorgeſchwebt
hat. Die nksſtehende Preſſe ſteht faſt durchweg auf
dem Standpunkt, daß die Hetze der Rechtsparteien Wden e fnaſemniſter die Hauptſchuld an der
krage. Der Kampf der Deutfchnativnaken gegen die e

zierung und Erzberger habe in ihren Kreiſen ſoſagt der „Vorwärts“ einen ſolchen Racheſinn a
ket, daß die Nevolperſchüſſe von M vabit nur noch als
der pſychologiſch folgerichtige Abſchluß ihres ganzen
Troeibens erſcheine.

Prozeß Erzberger-—Helſferich.

Düe Folgen des Atkentats. Vertagung bis Freitag.
Beylin, 27. Januar 1920.

Die heutige Sitzung ſteht unter dem Zeichen der
üſſe vor geſtern na chmittag. Unter den Prozeß-
ligten gibt ſich große Erregung kund. Der Vor

Mai 1821 auf der Jnſel Helena ſtarb, und ſie haben m vie Begleiter des Miniſters brachten dan Verletzten ſitzende ſchneidet gleich bei der Ersffnung die Frage
ſchwerlich das Verlängen, dem von ihnen beſiegten in ke Wohnung eines Arztes. werdet der Weitergang der Verhandlung ermöglicht
Deutſchen Kaiſer ein gleiches Schickſal zu wünſchen Ter Täter werden kann. e den Reichsfinanzminiſter als Zeugenden bisherige Miniſterpräſident Clemenceau, der für

en Kaiſerprozeß an erſter Stelle war, hat fich auch inSee Angelegenheit, wie in ſo mancher anderen von
Er ngland beeinftuſ en laſſen.

Jn London iſt man in der Behandlung polittfther
Gegner ſtets dem Gebot des alten Rom gefolgt, h

wurde ſofort von den herbeieilenden Sicherheitsbeam-ten in nd Ziv iſt en verhaftet. Es iſt ein 20 fähriger Schü

ler tivig von Hirſchfeld, ein früherer Fähnrich,den ne daß er gu der Keberzeugung gekommen ſei

Erzberger ein Schäd ling und müfſe beſeitigtwerden. Dieſe Ueberzeugung habe durch das An

werde dies wohl kaum g ehen.
Oberſtaatsanwalt Krauſe ſchle vor,

handlüng bis Freitag zu unterbreche
die Ver

Jl zrgt Sr. v. Gordon erlact, daß ſeine Partei
lres aufbieten wolle, um den Progßeß zu Ende zu führen
Auch er wünſche keine Vertagung, fondern Unter

nur ein toter Feind nicht mehr ſchaden kann. Wer s brechung bis Freitag.d kärnerli Hören der zeßverhandlin erſtärkt. D b ſei etEngland beſiegte Feinde auch nicht immer körperlich er Der e e R hen en o war eher vwalt Dr. Alsberg erklärt, ſeine Partek

u ig t t eſchr habe ebenfaltöten ließ. ſo machte es ſie doch in Macht und Willen
tot, wie Napoleon. Jn allen ſeinen Aktionen gegen
ſolche Staaten, die mit ihnen im Handel und in de nurmacht konkurieren wollten, hat es keine Rückſicht gekann
Das haben Frankreich, Spanien und die Nieder a npe
erfahren. Dieſes Ziel hat England heute auch gegen

D.
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nd beſprochen zu haben oder

ſonen gehandelt zu haben.
rief, den er aus der Haft
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kern geſchrieben ha

die Verhandlungen
zit Ende z zu bringen. Die Waffe, die geſtern auf Herrn
Erzberger angelegt worden iſt, hat uns die Waffe,
mit der wir ihn bekämpfen wollten, aus der Hand ge
ſchlagen. Zu der a T 8 die Verhandlung weiter
geführt werden kann, bemerke W daß wir ganz beſon

das gr ößte Jntereſſe

Teutſchland erreicht. Daß es jetzt noch d Verfahren tet e an ders hoffen und banſchen, daß die Verletzung des Herrn
gegen den letzten deutſchen Kaiſer verwirklichen will, Es i un u d i Erzberger nur ichter Art iſt und er bald wieder foen. eittlie h mit demgeſchieht nur zur Erhöhung ſeines Preſtiges vor ſeinen
exotiſchen Untertanen, beſonders den Hunderken von
Millionen Mohammedanern, denn gerade dieſe haben
in dem Hohenzollernkaiſer den Schätzer und Schirmer
des Jslams gegen England erblickt.

Zu Kriegebeginn urd noch lange darüber hinaus
et ebenſowenig wie Frankreich auc Er igland an ein

erfahren gegen das damalige der tiſche Reichsoberhauptgedacht Ein britiſcher Minider ſagte: „Wir werden
500 Millkonen Pfund Sterling aufwenden, um Deutſch
Iand zur See und finanziell lahm zu legen; dann iſt
Der Streit vorbei, und wir können wieder gute Freunde

s aus der Regi erung. 9
ich ſcheide mit dem Bewuß ein, n ne

ützt zu haben. Herzlichſte Grüße
Oltwig v. Hirſchfeld.“

finden Erzbergers.
gibt, wie der ihn behandelnde Arzt mitteilt, vorläufig
zu keinen ernſten Be denken Ankaß. Es handelt
ſich um einen Steckſchuß. Die Lunge iſt nicht verletzt.
Zur Feſtſtellung der Lage der Kugel mußte eine Rönt-
genaufnahme vorgenommen werden. Die Behandlung
und Beobachtung des Verletzten wird mit größter Pein

Tias Be

weit gekräftigt iſt, daß er an Gerichtsſtelle erſcheinen
kann. Jch bitte daher ebenfalls, die geſetzlich zubäſſige
viertägige Ausſetzung der Verhandlung zu bewirken
und dann die Beendigung des Prozeſſes zu verſuchen,

Eine Erklärung Helfferichs.
Der Angeklagte Dr. Helfferich erklärt: Es wäder

ſtrebt mir auf das tiefſte, meine Ausſagen zu machen
gegen einen Mann, von dem ich nicht We wie es
ihm geht und wie ſein Zuſtand in der Zukunft ſich ge
ſtalten wird. Jch werde meine Aus sſat en nur dann
machen, wenn mir der Nebenkläger gegenüberſteht in
einer Verfaſſung, daß er auch Rede und Antwort ſtehen

fein.“ Erſt als der Krieg ſich wider Erwarten lange lichkeit durchgeführt, da die Kugel ſehr wahrſcheinlich kann.
ausdehnte, und die britiſche Autorität bedenklich ins Stofſteile mit in die Wunde geriſſen hat. Fieber hat Der Vorſitzende ſchlägt vor, heute nichts zu unter
Wanken geraten war, kam der Gedanke auf, daß es not der Verwundete bisher nicht gehabt. nehmen, ſondern die Verhandlung abzubrechen. Jwendig ſei, zur Wiederbefeſtigung dieſer Autvrität et
was Außerordentliches zu tun, und ſo würde das Vorgehen gegen r von Höhengollern, der doch ein
ſehr naher Verwandter des engliſchen Königshauſes iſt,
beſchkoſſen.

Der Kaiſer hat in ſeinem Briefe an den Fürſten
r Fürſtenberg geſagt, daß er für ſich von der Zu
kunft nichts Günſtiges mehr erwarte. Er ſcheint alſo
Heute die britiſche Politik beſſer zu würdigen, als früh her.Aber dieſe peſſ ſimiſtiſche Anſchauung beweiſt noch nüht,
daß es ſich bei dem Kaiferprozeß um ein neues Helena
handeln wird denn der moderne Brite denkt doch et
was anders, wie zu Napoleons Zeiten. Daß der Kai r
in ſeiner Abweſenheit für einen Neutralitätsverletzeerkannt werden wird, obwohl England und Fran
reich ſchon vor dem Kriege in ihren et

chaltet hatten, iſt alledings vorauszuſehen, aber praktiſch wird man ihn wohr
in Holland unbehelligt laſſ ſen, das er nach feinen eigenen

n auch richt wieder verlaſſen will. Zum Schlußnag noch an die Tatſache erinnert ſein, daß die Konr
in desſelben England, das 1815 Napoleon nach He
lenag verbannte, vierzig Jahre ſpäter den Neffen des
Wefange: ten von Heleng aks Freund und Vetter begrüßte
In der Weltgeſchichte iſt nur eins ſtetig, der Wandel!
Wer weiß, wie es in einem Menſchenaltes in Europa
ausſieht

Das Attentat auf Erzberger.
Als der Reichsfinanzminiſter Erzberger Wontag nachm.

3 Uhr das Gerichtsgebäude in Moabit verließ, wo derMiene ErzbergerHelfferich verhandelt wird, feuerte ein

junger Mann zwei Revolverſchüſſe auf ihn ab. Erzberger
wurde durch einen Schuß an Der Schulter leicht verwundet.
Die zweite Kugel traf ihn in der Bauchgegend, prallte aber
an einem metallenen Gegenſtand, den Erzberger in der
Taſche trug, ub.

d e v et r Ab

Jntereſſant iſt, daß Erzberger durch einen Zu
fa II vor einer ſchweren Verwundung bewahrt
worden iſt. Die erſte Kugel traf den Miniſter am Leib
und prallte an der goldenen Uhrkette ab. Sie
ging durch die Kleider und die W äſche, um den Leib her
um und fand ſich ſpäter im Sitzpolſter des Autos
wieder.

Ter Vertreter des Reichsfinanzminiſters.
Mit der Vertretung des Reichsfinanzminiſters inben Kufenden Geſe chäften iſt von Erzberger ſelbſt Unter

ſtaatsſekretär Moesle beauftragt worden.

Oberſtaatsanwalt Krauſe vom Landgericht Ber
lin That gegen v. Hir ſch feld die gerichtliche Vor
unterſuchung wegen Mordverfuchs beantragt.

Es wird im ganzen deutſchen Reiche wohl kaum
einen vernünftigen Menſchen geben, welcher politiſchen
Richtung er auch angehören mag, der dieſe Tat nicht
auf das ſchärfſte verurteilt. Politiſche Kämpfe werden
nicht mit dem Revolver ausgetragen Alle Parteien,
von den De h e bis zu den Sozialdemokra-ten, verwerſen dieſe Kampfesart unbedingt, insbeſon
dere, da durch ſolche Aktentate meiſt das Gegenteil von
dem erreicht wird, was der Attentäter erreichen wollte.
Gerade dieſer Fall iſt ein Schulbeiſpiel dafür. Der
Kampf gegen Erzberger befindet ſich auf dem Höhe-
punkt, vor dem Moabiter Gericht ſoll es ſich ent
ſcheiden, ob dieſer Mann bleibt oder für immer von der
Bildfläche verſch Jwindet. Für Erzberger handelt es ſich
in dieſem Prozeß um Sein oder Nichtſein, ſeine Gegner
hoffen ihn hierdurch polit tiſch zu vernichten. Da kommt
im letzten Augenblick ein junger Menſch, der noch die
Schulbank drückt und zieht den Revolver und jetzt
hat der Arzt und das Mitgefühl gegenüber einem Kran-
ken das Wort, der politiſche Kampf aber iſt unterbrochen.
Helfferich und ſeinen Anhängern, in deren Sinne der
Täter wahrſcheinlich zu handeln glaubte, iſt hierdurch
die Waffe aus der Hand geſchlagen. Schon aus dieſer
sinſachan Tatſache iſt erfichtlich, daß man disſe Tat öner

Zukunft müſſe er, wenn der Herr Reichsfinanzminiſtervieder erſ henen ſollte, noch ſtrengere Vorſichtsmaß-

regeln er greifen und die den Saal betretenden Perſonen
auf a nunterſuchen laſſen.

Oberſtaatsanwalt Krauſe: Es iſt von Jntereſſe,daß ver Atten käter, den ich geſtern abend noch ver
nommen habe, mir erklärt hat, er ſei ohne Karte
D. den Saal gelangt und habe die Waffe in der
Taſche gehabt. Es hätte alſo unter Umſtänden auch imSaale etwas paſſieren können. Er hat erſt eine Karte
gut erlangen verſucht, das iſt ihm nicht gelungen. Unddann hat er ſich ohne Karte hereingeſchli chen.

Nach weiteren Beſprechungen mit den Anwälten
vertagt der Vorſitzende dann die Verhandlung aul
Freitag.

Zur Lage.
Wilhelm II. hat nicht den Wunſch, jemals nach

Deutſchland zurückzukehren.

Berlin, 24. Jan. Die neue Berliner e
veröffentlicht den Wortlaut eines Briefes des ehemaligen
deutſchen Kaiſers, den ein Stockholmer Blatt von feinem
holländiſchen Vertreter erhalten hat. Dieſer Brief iſt datiert
vom 2. Januar 1920 und wurde an einen Freund Wilhelm EI.,
vermutlich den Fürſten von Fürſtenberg gerichtet. Jn dem
Briefe heißt es u. a. „Was ſagen Sie zu der gewaltſamen
widerrechtlichen Veröffentlichung meiner Briefe an Nikolaus
Die Leute haben keinen Funken Anſtand im Leibe und ich
muß froh ſein, wenn es ohne Entſtellungen abgeht. Jch
habe übrigens Lowenfeld ſchr eiben laſſen, er ſoll gegen die

Veröffentlichung der Privatbriefe proteſtieren. Jch hege nicht
den Wunſch, jemals nach Deutſchland zurückzukehren. Der
Anblick des Zuſammenbruchs durch eigene Schuld wäre mir
zu ſchmerzlich. Dazu das Gefühl, daß alle mich betrogen
und verlaſſen haben. Jch werde es nicht los, nach dem,
was ich von dem famoſen Unterſuchungsausſchuß las, das

S



Gefühl, hinters Licht geführt worden zu ſein, ſelbſt von
Männern wie Bethmann und Ludendorff, von Tirpitz ganz
zu ſchweigen. Jch habe jetzt geſundheitlich viel zu leiden, die
alten Schmerzen im rechten Bein und Arm, aber mehr ſee
ſch angeſichts der ungewiſſen Zukunft. Was wird werden
Ich erhoffe nichts Günſtiges, da das monarchiſtiſche Solida
ritätsgefühl. aus der Welt gegangen iſt.“

Der Ameronger Kaiferbrief als Erfindung
gekennzeichnet.

Aus Köln kommt folgendes Telegramm Generaladjutant
von Gontard hat der „Kölniſchen Zeitung“ aus Amerongen
gedrahtet „Der in der „Kölniſchen Zeitung“ abgedruckte,
dem vormaligen deutſchen Kaiſer zugeſchriebene Brief iſt von
Anfang bis Ende frei erfunden.“ Der Brief, der am
Sonntag und Montag durch die deutſche Preſſe gegangen
iſt und teilweiſe mit ſenſationellen Ueb rſchrifften, wie „An
Kage des Kaiſers geben das dentſche Volk“ gebracht wurde,
war zuerſt in der Stockholmer Zeitung „AftenTidningen“
veröffentlicht worden. Die Feſtſtellung, daß es ſich um eine Fäl
ſwhung handelte, wird gerade an dem heutigen Tage in man
chen deutſchen Herzen ein Gefühl der Erleichterung, aber auch
der Empörung über dieſen Schwindelverſuch feindlicher Mächte
auslöſen.
Die Entente fordert drohend Schluß der Putſchwirtſchaft

in Deutſchland
Berlin, 27. Jan. Wie das Telegraphenbüro Oſchmann

aus beſter Quelle erfährt, hat die Entente hier an maßge
beuder Stelle die Erklärung abgeben laſſen, daß ſie weitere
Sebensmittelſendungen nach Deutſchland unterbinden würde,
wenn die Putſchwirtſchaft nicht aufhöre.

Die Zareumörder.
Amſterdam, 26. Jan. Das in Chicago erſcheinende

Blatt „Der Kommnniſt“ bringt einen Bericht der Moskauer
„Brawda“, daß die ruſſiſchen Zarenmörder, im ganzen 14

Perſonen, wegen Mordes an der Zarenfamlie und Be
raubnng der Leichen hingerichtet worden ſeien.

Die Schichaun Werke ſllllgelegt.
Elbing, 26. Jan. Die Schichau Werke hasen heute wegen

der paſſiven Reſiſtenz der Arbeiterſchaft den Betrieb ſtillgelegt
Das Todeslos der öſterreichiſchen Kriegsgefangenen

in Sibirien.
Paris, 26. Jan. Die Hauptſtelle des internationgken

roten Kreuzes erhielt die Nachricht, daß die öſterreichiſch
ungariſchen Kriegsgefangenen in Serbien größtenteils Krank
heiten und Entbehrungen erlegen ſind. Die nech am Leben
gebliebenen haben dies nur vereinzelten ergliſchen und japa
niſchen Aerzten zu verdanlen, die an der ſibiriſchen Eiſenbahn
zurückgeblieben ſind. Jn den letzten vier Wochen ſind
außerdem chineſiſche Aerzte angekommen.

Die Heimſchoffung der deutſchen Kriegsgefangenen.
Paris, 27. Jan. Die Heimſch ffüng der deutſchen

Kriegsgefangenen vollzirht ſich planmäßig. Jn St. Nazafre
Kind zwei Schiffe ancekommen, um die Kriegsgefaugenen
aufzunehmen. Jn St. Malo ſoll om 30. Jannar ein Dampfer
zur Aufnohme von 600 Kriegsgefangenen anfommen. 30 000
in den befreiten Gebieten internterte Kriegegeſongene ſind
bereits abtränsporiierk. Am 25 Jrnuar haben 300 deut

tkehr unſerer Gefangenen. Die Reichs

deutſchen Gefangenen, die in
der franzöſiſchen Kampfzone untergebracht waren, be
endeet ſein. Ter Abtransport der Geſangenen, die im
unbeſetzten Deutſchland zu Hauſe ſind, hat am 25. Ja
nuar auf Linie 1 (Aachen Köln--Düſſeldorf) mit täg-
lich drei Zügen bereits eingeſetzt. Jm ganzen waren
26 Züge erforderlich, um die linkerheiniſchen Gefan-

enen in ihre Heimat zu bringen. Tavon ſind 15 in
der Zeit vom 20. bis 24. Januar auf Linie 1 abgelaſſen
worden, während 13 Züge den ſüdlichen Eiſenbahn
linken zufielen. Der Dampfer „Rügen“, der am 23. Ja-
nuar Rouen mit 550 Kriegs gefangenen verlaſſen hat,
iſt heute in Cuxhaven eingetroffen. Der Dampfer „Me-
litta“ geht Dienstag von Le Havre ab. Von franzöſi
ſcher Seite ſcheint alles zu geſchehen, um den Abtrans-
portplan ohne Stockung durchzuführen

Rechs regierung und Landwirtſchaft haben ſich
nicht genähert, da die Verhandlungen über die Neurege
lung der Zwangswirtſchaft ergebnislos geblieben ſind.
Es muß daher nach einem neuen Voden für die Er
zielung von praktiſchen Reſultaten geſucht werden. De
er liegt zweifellos allein auf dem Gebiete einer Ver
tinbarung möglichſt großer Produktion beſonders von
Kartoffeln zu angemeſſenen Preiſen. Der heutige
Pöchſtpreis iſt ſchon doppelt ſo hoch, wie er im Herbſt
ſar, und es wird trotz dieſes Zentnerpreiſes von 22
s 25 Mark ſchwer, vder ſagen wir richtiger, kaum mög
lich, dafür dies wichtigſte Nahrungsmittel zu erhal
ten. Welche Preiſe mögen ſich da im Frühjahr einſtel
len Haben wir doch noch ein halbes Jahr bis zur
neuen Ernte. Mit reichlichen Kartoffeln kommen wir
über den Berg des Hungers fort, darum darf eine
Wiederholung der jetzigen Verhältniſſe nicht wieder
kehren. Das iſt nur durch die größte Produktion zu
erreichen, deren Vorausſehung wiederum ein entſpre-
chender Gewinn iſt. Damit entfallen alle nachträglichen
Prämien, die nur unllebſame Ueberraſchungen für die
Verbranucher darſtellen. Notwendig iſt dieſer Schritt,
weil wir mit dem Brotkorn ſehr ſchlecht abſchließen,
alſo wird es im neuen Erntejahr damit von vornherein
knapp beſtellt ſein. Am lehken Sonntag beſtand die
Brotkarte fünf Jahre, und dies Jubiläum wurde da
durch begangen, daß das Mehl wieder bis zu 90 Proz.
wermahlen werden nuß. Zu dieſer Mehlknappheit ge
ſellt ſich noch die neue Bäckerlohnbewegung, um das
teure Gebäck unerſchwinglich zu machen.

Anfſchub der Räunmnttg im Oſten. Die Räumung
der abzutretenden Gebiete in Weſtpreußen, Oſtpreußen,
Ovberſchleſien, Memel und Tanzig iſt um acht Tage
verſchoben worden. Die Räumung der Zone von
Allenſtein beginnt daher erſt am 30. Januar, der Ab
ſimmungsbezirke Mar enwerder und Sberſchleſten erſt
gan 31. Januar. Der Vormarſch der Polen in Weſtpreu
ß ivch am 31. Januar auf der Linie hart

Stehen. Tie Räumung des abzu
ſüdlich des Freiſtagtes wird ſtatt wie
t zum 6. Februar vollzvgen ſein

Bis zu Eintreffen der Ententetruppen, das t bis
zum 9. Februar, verbletben kleine Detachements Reichs
wehrtruppen zur Unterſtützung der Sicherheitspoligei
im Freiſtaatgebiet. Das Generalkommando verläßt Dan-
zig am 31. Januar und ſiedelt nach Köslin über
Jn Dangig verbleibt nur noch ein Nachkommandv unter
Führung des Oberſtleutnants Stapff. Der Parifer
„Temps “meldet, daß zufolge eines Beſchluſſes der
alliierten Mächte die Volksabſtimmung in den zu
beſetzenden Abſtimmungsgebieten Deutſchlands von 1.
bis 10. Juli ſtattfinden wird.

Die Zuteralliterte Kommtſſton in Flensburg
Montag traf in Flensburg der Sonderzug mit der
internationalen Kommiſſion ein. Der Bahnhof war do
franzöſiſche Militär abgeſperrt. Das Muſitkkorps der
Alpenfäger ſpielte. Vertreter der Stadt waren eben
falle zum Ernpfang erſchienen. Der Weg bie zum
Flensburger Hof, auf dem die engliſche, frangöſiſche,
norwegiſche und ſchwediſche Fahne wehten, war von
engliſchen und franzöſiſchen Truppen abgeſperrt. Hun
derte von deutſchen Zuſchauern hatten ſich hinter der
Abſperrungslinie aufgeſtellt. Vereintzelte Dänen waren
darunter. Neun kleine däniſche Fahnen wurden, ſp
bald die Komeniſſton erſchien, in die Höhe gehalten, ver
ſchwanden aber ſofort nach dem Empfang. Für deutſche
Begriffe war der Feſtakt nicht beſonders glänzend
r Beiſpiel erregte die wenig ſtramme Haltung der

ruppen bein Ausführen der Kommandos viel Heiter
eit.

Bermißte konnten wieder. Mit den letzten Gefan
genen ſind arich mehrere Vermißte in die Heimat zurück
gekehrt, die längſt als tot betraguert worden waren.
Es war ihnen nicht möglich, geweſen, ein Lebensgeichen
nach der Heimat gelangen zu laſſen. Es beſteht alſo
die Hoffnung, daß ſöch mehr Fancien eine große Freude
bereitet wird.

Dü erſer ötkerhunegficeerng mit Dengkſhen
Wie aus Dondog gemeldet wierd, begann der Völker
biend Montag ſeine praktiſche Arbeit. Zum erſten Male
uchnren deutſche Delegierte an den Beratungen teil.
Der Verwaltungsrat des Jnternationglen Arbeitsamtes,
der im Nahmen des Völkerbundes geſchaffen worden iſt,
wird zuſammentreten, um die formalen Arbeiten, die
ſich aus der erſten Konferenz in Waſhington ergeben,
zu behsabdelr ind zu erwägen, wie den Beſchlüſſen,
die bezüglich des Achtſtundertages, der Nachtarbeit von
rguen und Kindern in Fabriken, der Arbeitskoſigkeit,
des Wöchtterinnenſchutzes und der Arbeit von Kindern
unter 14 Jahren gefaßt worden ſind, praktiſche Geſtalt
gegeben werden ſoll Ter Verwaltungsrat ſteht unter
dem Vorſih des früheren franzöſiſchen Munikionseni-
niſters und Sozinkiſtenführers Rlbert Thomas und ſetzt
ſich zuſamenen aus Vertretern der Regierungen von
Großbritannien, Frankreich, Velgien, Jtalien, Kanada
Spanien, der Schweig, Tänemark, Argentinien, Japan
Polen und Teutſchlacrd. Er mnſaßt ferner Vertreter der
Arbeitgeber von Großbritangien, Frankreich, Jtalien,
Belgien, der Tſchecho- Slowaket und der Schweig und
Arbeiterdelegierte von Frankreich, Hehans, Großbri-
tangtien, Schweden, Kanada und DTeutſchland. Die
deutſchen Arbeitgeber ird all nigt vertreten.

Monauchtſitſcher Wahlſieg in Unzaru. Aus Bur
dapeſt wird gemeldet: Ta die Sozialdemokraten und das
radikale Vürgertunt ſäch an den Wahlen nicht beteiligten
errangen der chriſtliche Block und die Partei der Weinen
Landwirte, die insgeſamt für die Wiederrichkung der
Piynarchie ettrtreten, bei den Wahlen zur ungariſchen
Natianaverſamnmlung eine überrwältigende Mehrheit
Die Rationaſherſammlung. deren Zuſammentritt auſ
den 16. Febenor angeſeßt iſt, wird über die Berfprl
des künftigen Monarchen Beſchluß faſſen. Man per
muhet, daß zen äſteſte Sohn Kaiſer Karks, Brigg Otto
für dieſen Poſten auserſehen iſt.

uhern, Ryſen und Tentſcher. Von der neuen
denkrhan Ogretze unmnen bedestkkibhe Klage über
Eigenmächtigkerten der Polen, unter welchen auch die
deutſchen Bern er des fernen Oſtpreußens zu leiden
haben. Man ſollte meinen, die Pylen müßten ſelbſt
einſehen, daß ſie wenig klug hanbeln, indem ſie die Deut
ſchen vbrückieren. denn es iſt vorauszuſehen, daß ſie
recht bald auf deutſchen Beiſtand angewieſen ſein wer
den, wenn die ruſſtſchen Bolſchewiſten mit ihren Tro-
hungen, ſich Polen wieder anzueignen, das früher zu
Rußland gehörte, ernſt machen. Jedenfalls haben wir
ubſolut keinen Anlaß mehr, den öſtlichen Nachbarn mit
Etſenbahnmaäterial oder ſonſüwe gefällig zu ſein.

Die Parhſucht der Serben, die vor nichts zu
rückſchent, äußert ſich in dem läut gewordenen Verlan
gen, den ehemaligen König Ferdin von Bulgariem,
der im September 1918 abdankte, als vor das
Ententegericht geſtellt zu ſehen. Tie Serben können
es dein König, der bekanntlich zum Hauſe Sachſen Ko
burg (katholiſche Linte) gehört, und der jetzt in der Stadt
Koburg lebt, nicht verzeihen, daß er lange Zeit ihr
Ueberwinder war. Einen anderen Grund zur Klage
haben ſie nicht. Sie fielen 1913 über Bulgarien her,
und König Ferdinand hat ſich im Weltkriege revanchiert.
Das iſt alles

Aufruhr in Fudien. Am 24. Januar nachmittags
haben Streikende in Bombay vbegonnen, die Magazine
in den Vierteln der Spinner zu plündern und Steine
auf die Straßenbahn zu werfen, deren Vetrieb einge
ſtellt wurde. Ein Detachement vor Poligiſten und Sol
daten, begleitet von Beamten, wurde mit Laſtautos an
Ort und Stelle geſchigt. Tie Laſtautos konnten ſich
keinen Weg durch die Menſchenmenge bahnen, und
die Aufforderung zum Auseinandergehen wurde mit
einem Steinhagel beantwortet. Schließlich gaben die
Beamten zwei Soldaten den Befehl zu ſchießen. Die
Menge zerſtreute ſich. Ein Streikender wurde getdtet,
mehrere wurden verletzt

Paris. Der deutſche Geſchäftsträger in Paris,
Dr. Mahyer, wird ſein Beglaubigungsſchreiben am Don
nerstag dem des Aeußeren übergeben

itag trat zum erſtenmale der Bot
ſchafterrat, der Nachfolger r Friedenskonferenz, zuſam
men. 5 ſter der Vereinigten C aten, nd Japans. Millerandführte

Mitwwiſter

J 53vorſiß.
Rosle über die Unzulänzlichkeit der 109 009) Mann

Werhragcht. Jn eine Unrertebun, Ber er Ber
treter der Zeitung Telegraaf erklär die Neutralen
ind die En ente hätten has g ößte daran, daß

Deutſchland bald zur Ruhe kommt. t komme die
Entente im letzten Augenblick zu der Er ſicht, daß das
Deutſchland erlaubte Heer ven 100 000 Mann nicht in der
Lage iſt, Ruhe im Mittelpuntt Europas zu gewährkeiſten.

Provinz und Badhbarſtaaten.
Teuchern, den 28. Januar 1920.

GErhöhte Güter- und Perſonentarife zum 1. März
Die bereits angekündigten erhöhten Güter- Aud Perſonen
tarife bei den Eiſenbahnen werden, einer Berliner Meldung
zufolge, nach Abſchluß der Tarifver handlungen bereits am
1. März in Kraft treten. Die Erhöhung dürfte nach der
ſelben Meldung allgemein 50 Prozent betragen.

Feber die Verſchlechterung des Brotes wird dem
„B. T.“ mitgeteilt: Es iſt nicht zu verkennen, daß zurzeit
in der Brotverſorgung eine gewiſſe ernſte Lage vorherrſcht.
Ruf der anderen Seite muß aber darauf hingewieſen werden,
daß alle beunruhigende Gerüchte über eine demnächſt erfol-
gende Verkürzung der Brotration unwahr ſind. Es iſt vom
Reichsernährungsminiſterium nur in Ausſicht genommen, die
Ausmahlung auf 90 Prozent heraufzuſetzen. Durch
dieſe Maßnahmen hofft das Reichsernährungsminiſterium
alle anderen Maßnahmen die Bennruhigung bervorrufen
könnten, nicht in Anwendung bringen zu müſſen. Das
Reichsernährungsminiſterium hat ſich mit dem Reichskohlen
kommiſſar in Verbindung geſetzt und auch für die Landwirt
ſchaft größere Mengen Kohlen erhalten. Dieſe Kohlenmengen
ſollen es ermöglichen, den Druſch zu beſchleunigen. d Man
hofft übrigens durch die Druſchprämien in den nächſten Wochen
einen größeren Betrag heraus nhekommen.

Eine Sicherheitstolizei für die Provinz Sachſen zur
Auſrechterhaliung von Ruhe und Ordnung wixd, wie aus
Halle gemeldet wird, vom preußiſchen Miniſterium des
Innern aufgeſtellt. Sie erhält ihre Unterkunft in Halle
Weißenfels, Merſeburg, Erfurt und einigen thäringiſchen
Orten. Beamle in Unteroffiziersrarg werden urch eingeſtellt

Die Oberpoßtdirektion in Halle a. S. gibt bekannt,
daß der Plan über die Errichtung einer oberirdiſchen Tele
graphenlinie in Schellkau bei dem Poſtamt in Teuchern
öffentlich ausliege.

Die hieſige Gemerbebank ſetzte aus Anlaß des Raub
anfalles auf ihren Geſchaäftsführer, Rektor Neumaun, ſür
Ergreifung des Täters vnd Wiederherbeiſchaffung des Geldes
eine Belohnung von 16000 Mk. ans. Die Auszahlung dieſes,
der Polizeiverwaltung überwieſenen Betrages, iſt nunmehr
erfolgt. Es erhielten Gendarmeriewachtmeiſter Brüggemann,
Polizewachtmeiſter Meinecke und Ratsdiener Görmer e
306 Mk., die ledige Anna Lange, Tochter der Witwe Anna
Lange, Zeitzerftr. 21 100 Mk. Letztere wurde berückſichtigt
weil ſie ſofort nach der Tat den Vorfall dent Polizeiver
walter gemeldet hat und es hierdurch möglich war, ſchaellſtens

unmfang eiche polizeiliche Ermittlungen vorzuneh nen.

Jm Aliler von 67 Jahren ſtarb vorHalle, 26. Jan.
geſtern der Oberlehrer der Lating an den Frankeſchen Stif
tungen Prof. Dr. Suchsland.
Führer der hieſigen Konſervativen u ehemaliger Reichs
tagskandidat im Wahlkreiſe Eefurt-Schleuſiggen. Als
60jähriger eilte er bei Ausbruch des Krieges zu den Fahnen
und geriet als Hauptmann im Jahre 1917 in amerikaniſche
Gefarngenſchaft, aus welcher er im April v. J. in die Heimat
zurückkehrte. Er genoß auch bei ſeinen politiſchen Keguern
größte Wertſchötzung.

Erfurt, 86. Jan. Wegen militäriſcher Unterſchlagung
und Beſtechung wurde der Artillerieunteroſfizier Ernſt Got
tesmaun aus Fric mar vom Erfurter Kriegsgericht zu 4 Mo
naten Gefärgnis und Degradation verurleilt. Gottesmann
hatte, während er im Januar 1919 zu Oldenburg einen
Pferdetransport zu beauſſichtigen hatte, zwei Pferde im Werie
von 30 000 Mark gegen zwei minderwertige Bauernpferde
vertauſcht und 500 Mark Triukgeld angenommen.

Halle, 20. Jau. Der unabhängige Agitator Steiger
Franz Peter s, der Hauptführer im mitteldentſchen General
ſtreik und im Generalſtreik der Kaliarbeiter, der Hüchtig ging.
nachdem er wegen Nötigung des Generaldirektors der Halle
ſchen Kaliwerke zu neun Monaten Ge ängnis verurteilt
worden war, hat ſich der Behörde geſtellt.

Halle, 26. Jan. Der Schlacht und Viehhef hat Fehl
beträge im Jahre 18917 von 85000 M 1918 von
154 000 Mk. und im Jah e 1919 ſind bereits 13 000 Mk.
üher Etat ous gegeben. Die Ueberſchreitungen wurden be
willigf. Die Raubanfälle in den abgelegenen dunklen
Straßen mehren ſich von Tag zu Tag. Vor einigen Tagen
wurde erſt ein Mann von herumſtro chenden Elementen an
gehalten und ſeiner Garderobe beraubt. Einige Nächte
därouf wurde ein Straßenbahrſchaffner auf der Hinden
burgbrücke von drei Männern angehalten und ihm unter
Todesandrohung ſein Dienſtmantel, Rock, eine Strickjacke
und 20 Mk. weggenommem Feſtgenommen wurde hier
der Kaufmann Theodor S., der aus dem Uekerlandwerk
Bretleben in Holdenſtedt Kupferleitungsdraht im Werte von
25 000 Mk. geſtohlen hat. Die Firma iſt wieder in den
Beſitz dieſes Drahtes gelangt.

Magdeburg, 26 Jan. Jn einer von der deutſch-demo
kratiſchen Pactei in Mägdebmg veranſtalteten öffentlichen
Kundgebung gegen die Auslieſerurg an die Entente wurde
wieder eine Eotſchließung gefaßt, die von der Reichsleitung
die Ablehnung der Auslirſerung fordert. Bemerkenswert
wir, daß ver Ha. ptredner, der neue Präfldent des Regie
rungebezirks Magd. burg, Dr. Pohlmann, war, der im Sinne
der Entſchließung mit ſcharfen Worten ſich gegen jeden Ver
ſuch der Aue lieferung wande und betonte, es därfe ſich keine
Regierung finden, die der Entente in dieſen Punkt na
komme.

Riefenſchießungen mit Heeresgut.
Breslan, 23. Jan. De heſi e Ermilrelnn geſt. lle des

Reichsfinanzminiſter ums iſt unfaggreſchen Schi bungen mit
Patronenhülſen, die aus dem Artilleriedepot in Reiße ſtamm-
ten, auf die Spur gekommen. Sie iſt zur Preaftung von
7 Perſoney, darunter 3 Fenerwerfern, geſchritten. Der Wert
des verſchobenen Heeresgutes bez'ffert ſich auf 200 000 Mk.
Weitere Verſchiebungen von Heeresgut im Werte von 400 6000
Mk. konnten im letzten Augenblick verhindert werden.

Einigung in ber Aueſtandsbewegung anf dem
Leunawerk.

Die Einigungsverhandlungen gingen am geſtrigen Nach
mitteg in Merſeburg vor ſich. Vertreten wären die bauen
den Firmen auf den Leunawerken, die Arbeitgeberverbände

Der V ritordene war eifriger



im Hochbau und Tiefbargewerbe und die Arbeitnehmeror-
ganiſotirnen unter dem Vorſitz eines Beamten vom Tarifamt
Halle. Es wurde in den ganzen Nachmittag andauern
den Verhandlungen eine Einigung erzielt mit dem Ergebnis,
daß der Stundenlohn für die Facharbeiter im Bau und
Metallgewerbe auf 3,45 Mk. feſtgeſetzt wurde. Der Lohn
für die nicht gelernten Arbeiter iſt notürlich um etliches ge
ringer. Heute beſchäftigen ſich die ſtreikenden Arbeiter in
Verſammlungen auf dem Werk mit der erzielten Einigung
und mit der Wiederoufnahme der Arbeit. Es wird gehofft,
daß ſie der Einigung zuſtimmen und wahrſcheinlich die Ar
beit heute Mittwoch wieder aufgenommen wird. Gleichzeitig
wurden heute auf dem Werk Verhandlungen mit der Werls
leitung geführt, bezüglich der Wiedereinſtellung der Werks
zimmerleute, die in einen Sympathieſtreik getreten und von
der Werksleitung entlaſſen worden waren. Zum großen Teil
dürfte von dem befriedigenden Ausgang dieſer Angelegenheit
zie baldige Beendigung des Streiks abhängen. Die nene
Lohnabmachung iſt wohl einſtweilig, da ein Reichstarif vor
dem Abſchluß ſteht.

Vermiſchtes.
Bon einem Blindgänger zerriſſen. Der Arbeiter Max

Hildehrandt aus der Dolziger Straße 8 in Berlin hatte ſich am
Sonntag nach dem Truppenükungsplatz Döberitz begeben,
um dort Geſchoßteile zu ſammeln. Jn der Nähe des
Rittergutes Groß Glienicke explodierte plötzlich ein Blind
gänger den H. gefunden hatte. Der Arbeiter wurde in
folge der Exploſion mehrere Meter weit geſchlendert, wobet
ihm ein Arm völlig zerſchmettert und das Rückgrat gebr chen
wurde. Er ſtarb auf dem Wege nach dem ſtädtiſchen Kran
kenhouſe. H. iſt verheiratet und Vater von zwei Kindern.

Berurteilte Spielklub-Banditen. Die Papyitzer Spiel
Auvräuber, die am 314. Oktober den Spielklub in Pabitz bei
Halle maskiert überſielen und den Schiebern und Kriegs
gewinnlern, die ſich dort mit ihren Dirnen ein Stel bichein
gaben, 30 000 Mk. abnahmen, wurden von dem Halleſchen
Schwurgericht zu Gefängnisſtrafen von 1*, bis zu 3 Jahren
verurteilt. Es ſind in der Hauptſache ſtellungsloſe Hand
Iungsgehilfen, die unter Führung eines früheren Schutzmanns
aus Leipzig, der ihren Waffen beſorgte, den Ueberfall ver
ühten, nachdem zwei von ihnen in dieſem Klub tauſend Mark
werloren hatten.

Maßnahmen gegen die unſauteren Erwerbloſen.
In Großberlin iſt es, wie die „P. P. N.“ an zuſtändiger Stelle
erfahren, durch den planmäßigen Ausbau der Kontrollmaß
nohmen allmählich gelungen, einen großen Teil der unberech
tigen Bezieher der Erwerbsloſenunterſtützung auszuſcheiden.
Es war möglich eine große Anzahl von Unterſtützungsem
pfängern, wie Glücksſpieler, Proſtituierte, Zuhälter und
Schleichhändler von einem Weiterbezuge der Erwerbeloſen
unterſtützung auszuſchließen. Weiter wurden 20 144 Namen
von Militärangehörigen nochgeprüft. Jn mehr als 1000
Fällen lag Ausbeutung der Erwerbeloſenfürſorge vor. Kon
trollen unter den Aushilisarbeitern in den Markthallen, bei

Fubrunteruehmern, auf Jahrmärkten und Bahnhöfen hatten
Zur Folge, daß etwa 700 Unterſtützungsempfänger ausfin
dig gemacht wurden, die unberechtigterweiſe Unterſtützung be
zogen. Bei den Arbeitsnachweiſen wurden ungefähr 20 Prü
fer verteilt. Der drohende Verluſt des Stempels bei Ar
veitsverweigerung bewirkte, daß faſt ausnahmslos die ange
botenen Stellen beſetzt wurden, Die Ueberwochungsabtei
lung zählt zurzeit 118 Köpfe.

Neuregelung der Erwerbsloſenfürſorge.
Fürſorgeausſchüſſe.

Durch eine Verordnung des Reichsarbeitsminiſteriuws
vom 15. Januar 1926 hat bie bisher gültige Erwerbsloſen
fänrſorge eine bedeutende Aenderung gefeinden. Als Ziel der
Fürſorge wird die Beendigung der Erwerbsloſigkelt durch
KAatfnahme von Arbeit bezeichnet, und nur ſoweit dies Ziel
nicht erreicht werden kann, ſoll Unterſtützung gewährt werden
Erwerbsloſe ſollen grundſätzlich an ihren Wohnort vom

Auguſt 1914 zurückkehren. An einem andern Orte darf
ihnen die Fürſorge nicht länger als 4 Wochen gewährt
werden, es ſei denn, daß ſie an dem neuen Wohnort einen
gemeinſchaftlichen Hausſtand begründet haben oder die Rück
kehr in den früheren Wohnort tatſächlich undurchführbar iſt.
Da Fürſorgealter iſt von 14 auf 16 Jahre heraufgeſ t.
Axsländern wird nur bei verbürgter Gegenſeitigkeit Erwerbs
loſenſüi ſorge gewährt. Den Fürforgeausſchüſſen, denen die
Durchführung der Erwerbsloſeufürſorge unter Hinzuzichung
von Vertretern der Arbeitgeber und Arbeituehmer obliegt,
wird zur Pflicht gemacht, in engſter Zuſammenarbeit mit
den Arbeitsnachweiſen darzuf hinzuwirk n, daß den unter
Kützten Erwerbslofen mit tunlichſter Beſchleunigung geeianete
Arbeit vermittelt wird. Die Verordnung tritt am 1. Februar
1926 in Kraft.

Hamburg e h
kuhren n ambur eiben aus, aß in dieſerWoche un u gert Pfund je Kopf verteilt werden
können. Dann können überhaupt keine mehr abge
geben werden. Die Reichskartoffelſtelle in Berlin hat
erklärt, daß ſie für Hamburg keine Kartoffeln be
r könne, wie überhaupt in vielen Großſtädten

vorläufig keine Kartoffeln mehr zur Ausgabe gelangen

Reicher Fiſchſegen. Die Herings- und Sprotten
ſchwärme ſind an der Elbmündung eingetroffen. Seit
Montag wurde allein 81305 Pfund Sprotten von
26 Fahrzengen an Land gebracht. Zum erſten Male
werden ſetze Flugzeuge zum Aufſuchen der Schwärme
verwendet wed zwar mit großem Erfolge.

m Preisbericht des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Der neue unerhörte Sturz der Valuta und
die Knappheit der zur Verfügung ſtehenden De
viſen machten en weiteres Einfuhrgeſchäft un
mBbg lich. Tas aurhte ſich in erſter Reihe für Hülfen

chte fühlbar, aber allch Angeboke von onsländtſcheme etreies ehe eher den ſeither bezahl
ten enormen Preiſen noch ſo viel höher, daß ſie gar nicht
in Betracht kamen. Die in ländiſchen Zufuhren von
Brotgetreide bei den Mühlen ſind bisher noch verhält
nismäßig ſpärlich und die Beſtände nd wenig ne

e euerotngs werden jedoch vermehrte An
ienungen gemeldet, ſodaß man annehmen durf, daß die

Ablieferungen nun bald reichlicher fließen. Die Preiſe
ür die im freien Verkehr befindlichen Boden früchte

ben auch in der abgelaufenen Berichtswoche weiter
angezogen, und man geht wohl nicht fehl, wenn man
die Valutamiſere mit dafür verantwortlich macht. Jm
übrigen blieb für Hafer das Aufhören der Lieferungen
aus den nunmehr beſetzten öſtlichen Gebieten auf die
Marktlage nicht ohne Einfluß, denn die Kaufluſt für
Hafer hielt ſo vielſeitig und in ſolchem Umfange au,
daß die zum Teil unverkauft abgeladenen letzten Sen
dungen Weſtpreußens ſich ſchlank verteilten und die
Angebote Pommerns, Mecklenburgs und Schleſftens der
konkurrierenden Nachfrage der Kommunen, Nährmittel
fabriken und des Futterbedarfs nicht genügten. Für
gute inländiſche Erb ſen hielt die Nachfrage der Ge
meinden an, ebenſo wurden Peluſchken vermehrt

begehrt, und Ackerbohnen wurden geſucht, um dem
Mangel an Speiſebohnen abzuhelfen. Tie Preis
bewegung war allgemein nach oben gerichtet. Für
Heu waren von Süddeutſchland viele Beanſtandungen
erfolgt, da die letzte regneriſche Witterung infolge der
mangelhaften Bedeckung der Ladungen Schaden an den
Qualitäten angeerichtet hatte. Tie Nachfrage nach gepreß
tem Sroh für das ſüdweſtliche Deutſchland bleibt ſtark
und iſt trotz hoher Gebote nicht zu befriedigen, well
die Knappheit an Kohlen und Duaht nur ungenügend
Material heraus kommen läßt. Für Hafer wurden an
der Berliner Produktenbörſe am 26. Januar für 1000
Kilogramm auf ſofortige Abladung 3300-3400 Mark
amtlich notiert gegen 3040 3080 Mk. in der Vorwoche.

De Vertenerung der Seife. Unter den vielen
Preisaufſchlägen, die wieder eingetreten ſind, wird
nächſt denen für die wichtigſten Lebensmittel derjenige
für Seife beſonders ſchinerzlich enpfunden. Jfr doch
„die Wäſche“ längſt ein Sorgenkind der Hansfranu, bei
der viel mehr noch in Betracht kommt, als die Verteue-
rung der Seife, aber dieſe iſt es, die das volle Gefß
der Klagen zum Ueberlaufen bringt. Mal fehlt die Hei
zung, dann bleibt die Waſchfrau aus, oder der Trocken
raum iſt nicht frei. Und dann die Angſt um die ſorgſame
Behandlung. Alle Wäſcheſtücke ſind in den ſchweren
Jahren arg mitgenommen, zur Beſchaffung alles deſſen,
was neu gekauft werden müßte, reicht das Geld nicht.
So fällt zu allen Ausgaben der Seifenpreis ganz be
ſonders ins Gewicht. Vieles mag ja wohl auch im
Haushalt anders geworden ſein, aber die Wünſche, die
oft ſelbſt genähte, gezeichnete und mühſam erhaktene
Wäſche ſich weiter zu bewahren, ſind nicht geringer, fon
dern, zur Ehre der deutſchen Hausfran ſei es gefagt,
nur ſtärker geworden.

Alerlei aus aller Beit
Unſall des ſächſiſchen Wirtſchaftäminiters. Der

ſächſiſche Wirtſchaft?miniſter Schwarz hat in ſeinem
Garten einen ſchweren Unfall erlitten. Er ſtürzte von
einer Leiter herab und zog ſich dabei einen ſchweren
Schädelbruch, eine Gehirnerſchütterung, eine Verſtau
chung der Wirbelſäule und einen Bruch des linken
Armes zu. Der Miniſter wurde in das Johanniterkran-
kenhaus in Heidenan überführt. Die Vertretung des
Miniſters hat der Arbetsminiſter Heldt übernomnmen.

Ein „unheimlichr“ Schieberneſt wurde dieſer
Tage in Tegel ausgehoben. Nahe der Humboldtmühle
ſteht dort im Walde die ſogenannte „Spukvilla“. Vor
einigen Jahren ſoll in dieſem Hauſe ein Mord verübt
worden ſein, und im Volksmunde erzählt man ſich,
daß es dort nachts „umgehe“. Die Villa war aus dieſem
Grunde ſchwer vermietbar und wurde von den Nach
barn ſtreng gemieden. Seit längerer Zeit beſchäftigte
ſich die Kriminalpolizei eingehender mit der Spukvilla,
denn es waren ihr allerlei Tinge aufgefallen, die darauf
ließen ließen, daß es in ihr wirklich nicht mit rechten
Dingen zugehe. Sie ſtellte nunmehr feſt, daß ſich
dort ein großes Schieber- und Hehler- Warenlager be
fand, das einem Rufſen Solokoffski gehörte. Der Ver
haftete ſoll den Gerüchten, die über die Villa im Umlauf
waren, dadurch Nahrung gegeben haben, daß er im
Keller ein Gramophon aufſtellte, das von Zeit zu Zeit
ſchauerliche Töne abgab.

Großſener auf dem Warne münder Féugplatz
Ein gewaltiges Feuer wütete Sonntag auf dem Warne
münder Flugplatz. Gegen 9 Uhr abends brach in der
großen Flugzeughalle 5, in der etwa 70 Flugzeuge,
abmontiert zur Abnahme durch die Entente, bereitlagen,
in der ſich das Propellager uſw. vefand, ein Brand
aus, der ſofort die ganze Halle in Flammen ſetzte.
Das Feuer fand reichliche Nahrung an den Beſpannun
gen der Flugzeuge, an dem vielen Holzmaterial, Oel-
beſtänden uſw. Die Halle bildete bald ein großes Flam-
menmeer. Die auf dem Flugplatz ſtationierte Feuerwache
trat ſofort mit der Motorſpritze in Tätigkeit, und
gegen 410 Uhr rückte auch die Warnemünder Feuer
wehr an. An der Halle war nichts mehr zu retten
und ſämtliche Flugzeuge verbrannten. Nach unge
ährer Schätzung ſoll fich der Schaden auf etwa acht

Millionen Mark belaufen. Die Gefahr, daß der gewal-
tige Brand auch auf die Nachbargebäude übergreifen
werde, war ſehr groß, ſie konnte jedoch durch die uner
müdliche Tätigkeit der Feuerwehren abgewandt werden,
zumal auch der Wind umſchlug. Gegen 12 Uhr nachts
war das Feuer gelöſcht.

Tphus im Valtenlande. Aus Warſchau wird
gemeldet: Nach einer Zuſammenſtellung des amerika
niſchen Roten Kreuzes ſind zurzeit in den baltiſchen
Provinzen gegen eine Million Einwohner am Typhus
erkrankt. Die Urſache der Epidemie wird in dem Mangel
an Entlauſung?vorrichtungen geſehen. Polen z. B.
erhält täglich Tauſende ruſſiſcher Flüchtlinge, meiſt be

deckt mit Unrgt und Ungeziefer, die die Tyvhuskeime
Regierung hat Entlauſfungs-perbreiten. Tie polniſche

tationen errichtet, do gelingt es gegen 85 Progent
der Einwanderer, ſich der Entlauſung zu entziehen

Das Vaterlans über 9ie Partei
Hilf öeutſches Land erhalten!

Gib Deine

für die Volksabſtimmunges
auf Poßſcheckkonzo Seetlin 7377

oöher auf Deine Bank
Deutſcher Schutzbuns, Herkin NW

Zwiſchen Haß und Liebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

Aber wenn nun Kingſton ſich als harmloſer Menſch
herausſtellte, der in der Tat nur die Villa Myra ge
mietet hatte, um ſich eine Zeitlang dort von ſeinen Ge
ſchäften zu erholen und Privatneigungen zu leben Dan
entwiſchte hier der wirkliche Schuldige und Mays Spur
konnte gleichfalls verlorengehen!

Auch fühlte Kingſton ſich in Karsruhe offenbar ſicher
und wenn er bis jetzt nicht geflohen war was nach
der dortigen Polizeiauskunft doch ſicher war würde er
auch noch eine Zeitlang in Villa Myra bleiben. Denr
war er ſchuldig, ſollte dieſer Aufenthalt doch ſicher dazu
dienen, ihm ein unverdächtiges Alibi zu verſchaffen, falls
man ſich mit ihm in Wien beſchäftigen würde.

Meixner beſchloß alſo, wenigſtens noch einige Tage
zu warten und inzwiſchen hier verſchiedene Tatſachen zu
ermitteln, die ihm wichtig ſchienen.

Da war zum Beiſpiel der Diener Eichbergs, Fran
Rokawetz. Man hatte ihn ſeit dem erſten Verhör unbe
läſtigt gelaſſen, da er ſcheinbar keine weiteren Auf
klärungen mehr zu geben hatte. Er wohnte bei Ver
wandten in der Leopoldſtadt und ſuchte einen neuer
Poſten.

Zu ihm begab ſich nun eines Morgens Meixner. Er
wollte nichts über Eichbergs Tod wiſſen, ſondern bloß
ob Rokawetz fich nicht erinnern könnte, jemals eine be
ſtimmte Perſönlichkeit er ſchilderte Francis Kingſton
ſo genau als möglich in der Nähe ſeines einſtigen
Herrn geſehen zu haben.

Rokawetz dachte lange nach. Endlich nickte er.
„Ja es iſt möglich, daß dies der Herr war, der

eines Abends den Herrn Vegationsſekretär auffuchte. Es
war freilich ſchon dunkel und genan konnte ich ihn nicht
ſehen. Aber breitſchultrig war er beſtimmt und einen
Schnurrbart hatte er auch. Ob aber blond oder rötlich
oder braun, kann ich nicht ſagen. Jch wurde damals
auch gleich weggeſchickt. Der Herr Legationsſekretäx be
urlaubte mich für den ganzen Abend.

„Wann war das
„Antaug Oktober.“
Auf das Datum können Sie ſich wohl nicht mehr

beßnnen
„O ja, ſehr gut. Denn ich ging zu meinen Leuten

hierher und zufälligerweiſe verlobte ſich an jenem Abend
meine Schweſter. Es war der 10. Oktober.

„Ließen Sie den Herrn ein? Welchen Namen
nannte er?“

„Jch war mit einem Gang nach auswärts betraut,
verließ die Wohnung nach drei Uhr und kehrte erſt um
ſechs Uhr heim. Der Herr muß in meiner Abweſenheit
gekommen ſein. Jch hatte keine Ahnung, daß jemand hier
ſei. Den Herrn Legationsſekretär vermutete ich bei der
alten Dame in Währing. So trat ich, ohne anzu
klopfen, ein.“

„Hörten Sie denn nicht ſprechen im Zimmer?“
„Nicht einen Laut! Beide Herren ſaßen völlig ſtümm

am Tiſch, als ich eintrat. Jch entſchuldigte mich natürlich.
Mein Herr, der die Ellbogen auf den Tiſch geſtützt un
den Kopf in den Händen verborgen hatte, fuhr ganz er
ſchrocken zuſammen, als er meine Stimme hörte. Der
andere lehnte ſich weit in ſeinem Stuhl zurück, ſo daß er
ganz im Schatten war. Jch achtete auch nicht auf ihn.
Mein Herr war aufgeſtanden und ſagte nun: „Sie können
wieder fortgehen, Franz! Jch gebe Jhnen den Abend
frei.“ Darauf erinnerte ich ihn an das Abendbrot und
fragte, ob ich nicht vorher etwas holen ſolle, wenn er doch
zu Hauſe bleibe. „Nein“, ſagte er, „ich brauche nichts.
Gehen Sie nur, Franz!“ Das war alles.“

„Am 10. Oktober alſo war das?“ ſagte Meixner ge
dankenvoll und dachte an den Brief nach Kairo, der zwei
Tage ſpäter geſchrieben worden war. Was mochte zwiſchen
den beiden Männern vorgegangen ſein an jenem Abend

vorausgeſetzt, daß der Beſucher wirklich Mays Vormund
geweſen war?

„Bemerkten Sie keine Veränderung an Jhrem Herrn
nach jenem Abend?“ fragte er endlich.

Wieder dachte Rokawetz nach. Dann ſagte er zweifelnd:
Eigentlich nicht. Er war ſo freundlich und heiter wie

früher. Aber mit der Schlafloſigkeit fing es nachher an.
Er rauchte mehr als ſonſt. Das ſei ſchuld, meinte der
Arzt ſpäter, das machte ihn ſo nervös.

„Vor jenem Abend zeigte ſich nie Nervoſität oder
Schlafloſigkeit?“

„Niemals. Aber ob es gerade damals angefangen
hat, weiß ich wirklich nicht. Es kam ſo allmählich und
fiel der gnädigen Frau und mir erſt auf, als der Herr
ſchlecht auszuſehen begann.

„Sie hätten dies alles ſchon früher ſagen ſollen“, ſagte
Meixner ernſt, worauf ihn der Burſche ganz erſchrocken
anſtarrte.

„Ja, ſteht denn das im Zuſammenhang mit dem
Ende des Herrn Legationsſekretärs?“

„Vielleicht!“
Meixner ſtand auf und wollte gehen, nachdem er dem

Burſchen noch eingeſchärft hatte, nichts über die Unter
redung verlauten zu laſſen. An der Tür kehrte er noch
einmal um. Es war ihm eben ein Gedanke gekommen.

„Wer wohnte damals in der Wohnung nebenan?“
Eine alte Dame mit zwei Töchtern. Die eine davon

iſt ſeit Monaten krank an Gelenkrheumatismus.“
„Wiſſen Sie vielleicht, wer das Zimmer bewohnte,

das an das Wohnzimmer Jhres Herrn ſtieß?“
„Eben die Kranke.“
„Und meinen Sie, daß man von dort aus hören

konnte, was in der Nachbarwohnung geſprochen wurde?“
„Wenn es ganz ſtill iſt, gewiß! Das Haus iſt ein

moderner Bau und die Wände ſehr dünn. Jch hörte ſehr
oft, wenn ich die Zimmer aufräumte, den Kangrienvogel
nebenan ſingen. Auch einzelne Worte konnte ich manch-
mal verſtehen, wenn unten keine Wagen vorüberfuhren.“

„Wie heißt die Kranke?“
„Fräulein Bella Link. Aber man hat ſie, wie ich

hörte, ſeitdem ins Krankenhaus geſchafft. Jhr Zuſtand
ſoll ſich verſchlimmert haben.“

g „Wo ihr Bett daheim ſtand, werden Sie wohl kaum
wiſſen

„O ja. Es ſtand gerade an der Wand, die das
Zimmer von unſerer Wohnung trennte. Jch weiß dies,
weil Frau Link, die kein Dienſtmädchen hat, mich nach
dem Tode des Herrn Legationsſekretärs bat, ihr behilflich
zu ſein, das Bett mit der Kranken ins Nebenzimmer zu
ſchieben. Fräulein Bella wollte nicht mehr allein im
Zimmer ſchlafen, ſeitdem nebenan alles ſo unheimlich ſtill
geworden war.“

„Schön. Jch danke Jhnen, Rokawetz! Jch will
Fräulein Link noch heute aufſuchen. Es iſt doch möglich,
daß ſie irgend etwas über jene Unterredung weis

Fortſetzung vlat.



Ablieferungsprämien für Brotgetreide
Meine Bekanntmachung vom 21. d. Mis. hat zu Mißver-

Jch raache nochmals daraufſtändniſſen Veranlaſſung gegeben.
aufmerkſam, daß die Prämien, welche bei einer höheren Abliefe
rung als 70 v. Hundert der Mindeſtablieferungsſchuldigkeit vom
Reich gezahlt werden ſollen, nicht nur für den höheren Teilder abgelieferten Getr den nungen ſondern für jeden aus der

Ernte 1919 überhaupt abgelieferten Zentner Brot etreide und
Gerſte rückwirtend gezahlt werden.

Ant räge auf Auszahlung der Prämien ſind unmittelbar
nach Beendigung der Lieferung beim zuſtändigrn Kommiſſiouär anzubringen

Weißenfels den 26 Januar 1920.Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Getreide und Mihlſtelle, Bartels, Landrat.

LSebensmittelmarken.
Am Freitag d d. 36. d. Mks., nachmittags von 2—3

Uhr werden in den Bezirksſtellen die Brotmarkesn für die
Zeit vom 2.--15. Februar 1920 ſowie die Zuckermarken
und Milchkarten für den Monat Februar 7920 ausgegeben.

Teuchern, den 28. Jannar 1920.
Der Magiſtrat. Zimmermann

An die Leichenwäſcherin Frau Hedwig Emmerich
folgende Gebühren für eine Leiche 3 entrichten

3) bis zu 6 Jahren 4,50 Mk.b) von 5-—-14 Jahren 750 Mk.

c) über 14 Jahre 12,00 Mk.
Teuchern, den 26. Januar 1920.

Der Magiſtrat. Zimmermann.
Die Reichsbank hat mich beauftragt, deutsche Sät-

bermünzen anzukaufen.
Ich zahle:

fürs Einmarkstück
Zweimarkstick
BDreimarkstück
Fünfmarkstück
h Mark- oder altes

Füntzigpfennigstück
sSilberne Zwanzig-

pfennigstück
für 1 Taler (entsprechend

seinem höheren Feingehalt) 21.50 MK.

ERE G O G esSs
Vertreter des Weissenfelser Bank vereins

Kulisch, Kämpf Co.
Rob. Cabler, Teuchern

offeriert

Nähmaschinen
nur erſtklaſſige deutſche Fabrikate.

Friedensausführung, langjährige Garantie

igene fachmänmiſche Reparatur Werkstatt

7
J I

ſind

6.50 Mk.
13,00 Mk.
19,50 M.
32.50 Mk.

3,25 M.

1.30 M.

h bin zum

Notar
Mewes

Rechtsanwalt u.

ernannt.

Notav.
Weiassenfels a. S., Saalstrasse 17.

Gegenüber der Post,
Fernrut 919.

x n mm h S G
Gold und Silbermünzen aller Art

kauft zu folgenden Preiſen
20 Mk. Gold 260 Mk.
10 Mk. Gold 130 Mk.

100 Mk. Silber 300 Mk.
Bei größeren Poſten zahle noch mehr. Auf Wunſch wird

ſofort abgeholt. Poſtkarte genügt.

Karl Müller.Pegauerſtr. 1.2 Tr. Peganerſtr. 1--2 I Tr.
Wamdorime kendorf. Rühbenkerne

gelbe und roteu kaufen geſucht.Geſ Bif nnter 9. 21 Heukſchen Rolklee

Provencer- Wwerne
an die Exped. d. Blattes.

net e ſeidefrei
Junges Mädchen

oder Frau
Cſparſette zweiſchürig
Sagtwichen

für vormittags zur Aufwar
tung ſafort geſucht.

Frau Anny Feder,
Gröben 64.

offeriert.1 Liegeſportwagen Paul Friedrich,
zu kaufen geſucht. Teurhern. Fernſp. 13 u. 317

Offerten an die Exped. ds.
Blattes unter N. 47.

Die erkannte Perſon, welche
geſtern abend gegen 7 Uhr ein
ſchwarzes Terchz, v. d. Zeitzerſtr.
bis Oberſtr., aufgehoben hat,

Junge kräftige
Phabarber-PHanzen

ſtarkſtielige Sorte
wird erſucht, daſſelbe gegen empfiehlt Pflicht eines jeden iſt es, in der Verſammlung zu er
Belohnung in d. Exped. d. Bl. G. Lanizſch, ſcheinen, Gäſte können eingeführt werden. geſucht. Offerten unter D. R. 2abzugeben. Handelsgärtnerei. Der Vorſtand. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zig.

e
Vereinigung ſelbſtändiger Handwerker

Zinsſchein 2. 1. u. 1. 7. Tilgung 1926
beginnend.

Hypothekariſche Sicherſtellung. Kapital der Geſellſchaft 4 Mil
Nonnen Mark im Beſitz der Allgemeinen Elektrizitä sgefellſchaft,
Berlin. Kohlenfelder -Beſitz ca. 175 Hektar auf beiden Sei
ten der Landſtraße Bitterfeld Halle belegen.

Verkauf per Ceſcheinen unter Vorbekzalt der
behördlichen Genehmiguurg. Zeichnungen nimmt ent-

gegen Rud of Greſſe,
Vertreter des Weißenfelſer Bankvereins

vo m. Kuliſch, Kämpf Co
e

Reform- Bettstellen
sowie andere erstklassige Erzeugnisse,

Hohn
Honnersteag, c. 29. Frreiteg, d. 30. Jan.

Magda Elgen!

Mgleteamgg

Die Tochter Aer Madame DubnssisSerie 191920. lam in 4 Akten.

e h eWild westdrama

Hocta nie dames en
r Heute die letzte Vorführung
Die nmaci hie rege

Drama in 4 Akten.
acht die Liebe stegt.

Drama in 4 Akten.
Banckhten der Prärie,S

S

S
Reich-

haltigste
o Auswahl

S

W
S

5
für Erwachsene und Kinder
G. W. Hoyer Nachfolger,

früher Eisenhandlung Carſf Nolle,

n a. S.e v
c 9

Neubestellungen

S
T

S d de

auf den

„Wöchentlichen Anzeiger“

fär Veuchern und Umgegend
werden von allen Poſtanſtalten, Land
briefträgern, unſeren Austrägern und der
G.ſchäſtsſtelle dieſer Zeitung für Monat
Februar u. März entgegengenommen.

Verbreitetſtes Blatt in Stadt und
Bezirk Teuchern

daher

wirkſamſtes Jnſertions-Organ.
o

u. Gewerbetreibender in Teuchern
und Umgegend.

Montag, d. 2. Februar, abends 8 Uhr

VerſammlungGehen zur Schützenloge.)

Tagesordnung
Anſchluß an einen Verband

2. Aufnahme neuer Mitglieder.
Geſchäftliches
Anträge aus der Verſammlung.

Der Vorſtand.
Berein für Obſt- und Gartenbau.

Heute Mittwoch, den 28. Januar

V en 3u-Tagesordnung Rechnungsſachen, Kreisverein,
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Alte ſozialdemokratiſche Partei

Verwaltungsſtelle Gröben.
Sonntag, d. 1. Febr. 1920 abends 7 Uhr

im Lokal des Herrn Hirſch, Runthal

General-Verſammlung.
Tagesordnung

1. Vortrag des Genoſſen Bauer, Merſeburg.
2. Wahl der Ortsverwaltung.
3. Parteiangelegenheiten.

a

e
der ſchuridigſte Harlekin erhalten Preiſe.

ehrliches

zum grünen Banm.
Lenmen, 1. Februg 1920

Grosser humpenabend
von 4 Uhr ab Tanz Kintrits 50 Pfg.

Der gibößie Lamp erhält 20 Mk.
Dazu ladet freundl. ein der Wirt

Gasthof Bahnhof Deuben.
Sonntag den k. Fernar 1920

zroſzer Maskenball
Ab 4 Uhr Tanz. Einlaß der Masken 6 Uhr.
Die beiden ſchönſten Herren- und Damenmasken und

Masiengardersbe

Wild westdrama

Gaſthof z

im Lokal.
S gebenft ladet ein Reinh. Papfa.

Reſtaurant Runthal.
Zum

Vreis-Hkal
Sonntag den 8. Februar 1920

Franz Hirſch.
h

Hilles Thegter

Schugepge

des Herrn Schindler
Freitag, den 30. Jan.

wird an ge ührt
Zu zweiten male
Her Einſiedler

od. Die geraubten Kinder
Ritterfchauſpiel in 5 Akten.

Es laden hierzu freundlichſt ein
W. Bille. C. Schindler
e

II em istritg-
Sonntag, den 1. Febr.

481enba

Anfang abends 6 Uhr.

ladet freundlichſt ein

Soll -honſchute
Dannerse a m rtä',

II. Teit 7 Sojialismus
Der Vortrag über

Karrt u Marx fällt heute
Abend voch einmal aus.

Arbeilznaehusls

Teuchern

Geſercht:
4 Mägde, 3 Knechte, 5 Töpfer,
2 Ofenſetzer, Leute zum Rüben-
roden.

Stellen ſuchen
3 Arbeiterfamilien von
wärts r. Arbeiterinven.

Suche ſofort oder 1.
Febr. anſtändiges, ſauberes u.

Tr

aus

Mädchen
Frau Eiſe Baer

Steinweg.

Einen Es ladet ergebenſt ein
Aen rlimg Gaudigs.ſtellt unter günſtigen Bedingun I FEA

gen zu Oftern ein 4 Stückr Lantzſch KaninchenGartenbauBetrieb.

besbhäſts-

hücher
eingetroffen bei

Otto Lieferenz

mit Käſig ſind zu verkaufen.
Grüner Weg 7. E. H.

Dank.
Allen denen, welche

unsern lieben entschla-
fenen Vater
Johann Nüller

die letzte Ehre erwie-
sen haben, herzlichsten

Papierhandlung. Dank.
Für 3 anſtändige Teuchern, d. 28. I. 20.

Arbeiter Die trauernden Hinter-

werden bliebenenSchlafſte len
und alle Angehörigen.
Richard Müller

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz Tenchern.
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